
Hauptversammlung des
Obstbauvereins

Rudersberg-Steinenberg.
Der Obst- und Gartenbauverein Steinen-
berg hat am Samstag, 20. Februar, von 19
Uhr an Hauptversammlung im Vereins-
raum der Gemeindehalle. Auf der Tages-
ordnung stehen nach Begrüßung und To-
tenehrung Berichte der Ehrenamtlichen,
Entlastungen, Wahlen und Anträge. An-
träge sind bis 15. Februar beim Vorsit-
zenden Helmut Holzwarth einzureichen.
Anschließend berichtet Laura Stirm von
ihrem Aufenthalt in Norwegen.

Hannel Nitschke-Illg führt
durch Sonderausstellung

Remshalden.
Die in Schorndorf wohnende Künstlerin
Hannel Nitschke-Illg führt am Sonntag,
14. Februar, im Remshaldener Museum
letztmals durch die Sonderausstellung
„Pfarr-Scheuer, Schmalzgasse, Pfeiffer-
le. . .“. Sie gibt von 14 Uhr an Auskunft
über ihre ausgestellten Werke und macht
darauf aufmerksam, dass die Bilder auch
erworben werden können. Die Ausstel-
lung ist noch bis Sonntag, 28. Februar, zu
sehen. Das Museum in der Schillerstraße
38 in Grunbach ist sonntags von 14 bis 17
Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei, Spen-
den sind erwünscht.
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Mitgliederversammlung:
Förderverein Altenzentrum

Plüderhausen.
Der Förderverein Altenzentrum lädt sei-
ne Mitglieder zur Versammlung am Mon-
tag, 22. Februar, auf 20 Uhr in die Cafe-
teria des Hauses am Brunnenrain. Auf
der Tagesordnung stehen verschiedene
Berichte der Ehrenamtlichen, die Entlas-
tung des Vorstandes und der Punkt Ver-
schiedenes. Anträge zur Tagesordnung
sind bis 15. Februar schriftlich beim Vor-
stand einzureichen.

Rosenmontagsparty
in der Zachersmühle

Adelberg.
In der Zachersmühle steigt am 15. Febru-
ar eine Rosenmontagsparty mit dem „Za-
chers Chaos Ensemble“ und den
„Bembl“. Geboten wird „Best of & even
better“, eine Revue aus 25 Jahren Rosen-
montagsshows mit dem Zachers Chaos
Ensemble. Die anschließende Party be-
spielen die „Bembls“. Veranstaltungsbe-
ginn ist um 20 Uhr.

Obstbauring: Der richtige
Schnitt an älteren Bäumen

Winterbach.
Im Gewann „Häfnere“ (einige Hundert
Meter nach dem Eselsrang am Hang un-
terhalb der Straße nach Engelberg) fin-
det am heutigen Samstag, 13. Februar,
ein Schnittkurs des Obstbaurings Win-
terbach-Rohrbronn statt. Fachwart Fritz
Oesterlen zeigt den richtigen Schnitt an
älteren Bäumen. Beginn: 13 Uhr.

Was · Wann · Wo
Samstag, 13. Februar:
Plüderhausen:
- Skiclub Sportangebot, 13 Uhr, Lauf-/Walking-
treff, Parkplatz Sandbühl.

Urbach:
- Kidsclub: 15 bis 16.30 Uhr, Haus Ebenezer,
Mühlstraße 71, für Sechs- bis Zwölfjährige.

- Jogging, Walking, Nordic Walking, 15.30 Uhr,
ab Waldparkplatz Bärenbach.

- Jugendhaus „UYC“, Seebrunnenweg, Mäd-
chenfitnesstag, 16 bis 19 Uhr.

- Ausstellung im Schloss – Kunstgruppe MAL-
WE, Themenbilder „Blüten“, 10 bis 18 Uhr.

Remshalden-Grunbach:
- Kabarett „Schwäbisch-international“ mit Ernst
und Heinrich, 20 Uhr, Festsaal Grundschule.

- Katholischer Kirchenchor – Gemeindefa-
sching, Gemeindesaal St. Michael, 20 Uhr,
Einlass: 19 Uhr.

- Ausstellung „unterwegs“ von Michael Schüss-
ler, Galeriecafé Olga, 7-18 Uhr.

Remshalden-Buoch:
- Obst-/Gartenbauverein, 19 Uhr, Hauptver-
sammlung, Gemeindehaus Buoch.

- „Museum im Hirsch“, 14 bis 16 Uhr, Sonder-
ausstellung „Knöpfe, Fibeln, Verschlüsse“.

Sonntag, 14. Februar:
Urbach:
- Schlachtfest bei den Kleintierzüchtern, 10.30
Uhr, Vereinsheim.

- Kaffeenachmittag, 14.30 Uhr, Johannes-
Brenz-Gemeindehaus, Kirchgasse.

- Jugendhaus, „UYC“, Seebrunnenweg, 16 bis
21 Uhr, offener Treff; 17 bis 20 Uhr, Fitness-
raum geöffnet.

- Bürgerhaus „Museum am Widumhof“, 11 bis
16 Uhr, Ausstellung Claude Stockinger „Rela-
tivität der Dinge: neu bestimmt“.

- Ausstellung im Schloss – Kunstgruppe MAL-
WE, Themenbilder „Blüten“, 10 bis 18 Uhr.

Remshalden-Grunbach:
- Malerin Hannel Nitschke-Illg führt durch die
Sonderausstellung , 14 bis 17 Uhr, Museum
Schillerstraße 48.

Remshalden-Buoch:
- „Museum im Hirsch“, Buoch, letztmalig 10 bis
12 Uhr, 14 bis 16 Uhr, Sonderausstellung
„Knöpfe, Fibeln, Verschlüsse“. Abschluss un-
ter dem Motto „Zugeknöpft“, 17 Uhr.

Für 150 Esser
� Die momentan in Plüderhausen auf
„200 Essen“ pro Woche gesunkene
Nachfrage im Mensaprovisorium und
die Kritik von Eltern am Essen nahm
CDU-Ratsherr Andreas Theinert zum
Anlass, nachzufragen, ob da auch eine
Abtrennung des 260 Quadratmeter
großen Raumes möglich wäre, der es
150 Schülern gleichzeitig erlaubt, das
Essen einzunehmen. Es gebe Möglich-
keiten, eine Trennwand in der Decke
aufzuhängen, deutete Architektin Ga-
briele D’Inka an.

Den neuen Vertrag unterzeichnet
Gemeinde Remshalden noch mit 20 Prozent an Verlusten beteiligt und maximal 5000 Euro

maß gestiegene Pflegesatzvergütungen,
manches „nicht so stringent“ behandelt
worden. Das ändere sich inzwischen. Man
habe sich außen „eine gute Beratung“
durchs Diakoniewerk geholt. Auch der neue
Geschäftsführer Heinrich Sprenger sei ein
guter Mann, der auch betriebswirtschaft-
lich denkt und beim Abmangel die Ten-
denzwende geschafft habe. In Alfdorf und
Plüderhausen, wo kürzlich Kommunen res-
pektive Krankenpflegevereine zur Diako-
niestation Schorndorf und Umgebung
wechselten, laufe es auch zufriedenstellend.
In Alfdorf habe man inzwischen 30 Pflege-
häuser, in Plüderhausen 18, mit „wachsen-
der Tendenz“. Inzwischen, so Pfarrer Lang,
ist die Schorndorfer Diakoniestation ein
mittelständisches Unternehmen mit über
100 Voll- und Teilzeitkräften, in dem drei
Millionen Euro bewegt werden.

Und weil die Kommunen sich aus der Ab-
mangelbeteiligung zurückgezogen haben
oder zurückziehen – auch Schorndorf wolle
sich nur noch drei Jahre am Abmangel be-
teiligen–, sei auch daran gedacht, den Kir-
chenbezirk aus der Haftung zu nehmen und
die Rechtsform zu ändern. Aber das ist, so
Lang, „noch nicht spruchreif“. Ein Plus ge-
genüber anderen Trägern habe die Diako-
nie, weil der seelsorgerische Bereich über
Krankenpflegevereine finanziert werde.

Dass sich die Gemeinde Remshalden
nicht andere zum Vorbild nahm, die sich
schon länger ganz aus der Förderung zu-
rückzogen, begründete Bürgermeister Nor-
bert Zeidler damit, dass die Diakoniestati-
on in seiner Gemeinde schon immer einen
„hohen Stellenwert“ besaß. Remshalden,
derzeit mit dem Rathausneubau befasst res-
pektive finanziell stark beansprucht, steht
gemäß dem neuen, zunächst zwei Jahre gül-
tigen Vertrag weit weniger in der Pflicht als
seither.

Die Laufzeit soll sich um ein Jahr verlän-
gern, wenn nicht gekündigt wird. Remshal-
den ist nach den neuen Vertragsbestim-
mungen nur noch mit 20 Prozent dabei, falls
die Evangelische Diakoniestation Schorn-
dorf und Umgebung in Remshalden rote
Zahlen schreiben sollte, und das bis zu einer
Obergrenze von maximal 5000 Euro. Weil
dies im Gegenzug bedeutet, dass der kirch-
liche Träger 80 Prozent des Abmangels zu
schultern hätte, ist der Anreiz groß, die
Marke nicht voll auszuschöpfen.

rote Zahl gab: Kirchengemeinde und die in
Remshalden recht mitgliederstarken Kran-
kenpflegevereine wurden nie vorstellig. Im
Vorjahr freilich war das anders, nachdem
zum 1. Januar die seitherige Diakoniestati-
on Remshalden-Winterbach in der Schorn-
dorfer Diakoniestation aufgegangen war.
Nun stand eine größere Summe im Raum.

Wie Pfarrer Ulrich Lang, der Vorsitzende
des Ausschusses der Diakoniestation
Schorndorf und Umgebung, und der Rat-
hauschef andeuteten, beläuft sich der
Remshaldener Abmangelanteil im Jahre
2009 auf rund 15 000 Euro. Insgesamt sei
der Abmangel in Winterbach und Remshal-
den mit 40 000 bis 50 000 Euro zu beziffern.
Eine genauere Zahl stehe noch nicht fest. Es
sei, bedingt durch Wechsel in der Ge-
schäftsführung, die Überlastung eines Pfar-
rers mit „Riesengemeinde“, durch steigende
Personalkosten und nicht im gleichen Aus-

Remshalden (mpf).
Als 2009 der Verlust der Diakoniesta-
tion in die Höhe schnellte, wobei die Ge-
meinden Remshalden und Winter-
bach vertragsgemäß mit zwei Dritteln in
der Schuld standen, zogen die Ge-
meinden die Notbremse und kündigten.
Nun unterzeichneten Remshaldens
Bürgermeister Norbert Zeidler und Pfar-
rer Ulrich Lang einen neuen Vertrag.

Wie Bürgermeister Norbert Zeidler im Ge-
spräch mit unserer Zeitung andeutete, wur-
den seither die Remshaldener vom noch in
der Ära seines Vorgängers Winfried Kübler
unterzeichneten Vertrag nie in die Pflicht
genommen. Und wenn’s mal eine kleinere

Sie unterzeichneten gestern einen neuen Vertrag, der den Abmangelbeitrag der Gemeinde für die Diako-
niestation Schorndorf und Umgebung auf 5000 Euro maximal begrenzt: Bürgermeister Norbert Zeidler
und Pfarrer Ulrich Lang, Vorsitzender des Ausschusses der Diakoniestation. Bild: Schlegel

Man reibt sich die Augen
Betr.: „Fraktionszugehörigkeit wichtiger
als die Sache“, SN vom 28. Januar 2010

Man reibt sich schon sehr verwundert
die Augen beim Lesen dieser Zeilen. Von
Schorndorf ist man es ja schon gewöhnt,
das Problem mit den Wahlversprechen.
Aber nun hat es den Rudersberger Bür-
germeister erwischt. Ist es Amnesie? Wo-
möglich! Da wirbt der Kandidat Kauf-
mann, SPD, vor gerade mal zweieinhalb
Jahren beim Wähler eindeutig damit,
dass er sich für Verkehrsentlastungen
einsetzen will und dadurch die geplante
Umgehungsstraße umgehen will. Und
wenn nun endlich die ersten konkreten
Schritte im Haushalt verankert werden
sollen, dann argumentiert er mit FW und
CDU dagegen. Geldmangel allein kann
es nicht sein. 500 000 Euro wollte vor cir-
ca 36 Monaten der damalige Gemeinde-
rat allein für die Planung der Westum-
fahrung und für ein faunistisches Gut-
achten ausgeben. Mehrmals hat BM
Kaufmann das zu Recht angeprangert.

Es reicht nicht, wenn man jahrelang
tolle Ideen schmiedet. Wer beim Bürger
glaubwürdig sein will, muss parallel we-
nigstens mit kleinen, aber konkreten
Schritten beginnen. Der Schorndorfer
OB Klopfer wird es gerne hören. Denn
nur wenn Rudersberg doch noch ein-
steigt in die Umgehungsstraße, kann er
wenigstens mit der Miedelsbacher Um-
gehung ein Wahlversprechen halten.

Petra Rühl, Metzlinsweiler Hof 3,
Schorndorf-Miedelsbach

Leserbrief

Mütter helfen Müttern:
Kinderbedarfsbörse

Rudersberg.
Am 20. März veranstaltet der Arbeits-
kreis „Mütter helfen Müttern“ in der Ru-
dersberger Gemeindehalle von 14 bis 16
Uhr eine Bedarfsbörse für Kinderkleider
(Frühjahr, Sommer), Umstandssachen,
Spiele, Möbel, Baby-Ausstattung, Kin-
derwagen. Keine Autositze! Schwangere
mit Mutterpass sind von 10 bis 11.30 Uhr
am Zug. Es gibt Kaffee und Kuchen. An-
meldung: 23. Februar, 18 bis 19.30 Uhr,
(Bühner � 07183/3551, Brandes � 3388).

Kompakt

hen. Letztlich wählte die Ratsmehrheit
(neun Ja-, sechs Nein-Stimmen) dennoch
die sibirische Lärche. Sie soll nicht ständig
lasiert und nachgestrichen werden, darf
also in Ehren bald ergrauen. Die mit Ab-
stand teuerste, aber vermutlich langlebigste
Variante, nämlich die Verkleidung mit Fa-
serzementplatten, spielte keine Rolle. Die
Bauten sollen auf der grünen Wiese auf dem
Hohberg nicht zum Fremdkörper werden.

äugelte FW-FD-Ratsherr Carlo Fritz zu-
nächst damit, auf starren Sonnenschutz zu
verzichten, weil dieser dort nicht die ge-
samten Fensterflächen beschatten kann.
Aber dagegen sprachen die schlechtere Op-
tik, die Möglichkeit, den Sonnenschutz mit
Glas zum Vordächle auf der Terrasse zu
machen. Zudem auch, dass in Übergangs-
zeiten die Sonne in der Mensa eher genossen
werden kann und die Aussicht litte bei he-
runtergleitenden Jalousien.

Uwe Härer-Schurr: Bei sibirischer
Lärche wird Raubbau betrieben

Spannend wurde es nur bei der Außenfassa-
de respektive der Holzfrage, bei der es fi-
nanziell um rund 2000 Euro ging, um die si-
birisches Lärchenholz teurer wäre als deut-
sches. GLU-Ratsherr Uwe Härer-Schurr,
für den als Schreiner die Holzverarbeitung
sozusagen täglich Brot ist, bescheinigte der
von den Architekten favorisierten sibiri-
schen Lärche eine bessere Optik und länge-
re Haltbarkeit, aber ökologisch gesehen sei
ihre Verwendung „a Sauerei“. Bei diesem
Holz werde auf Zertifizierung keinen Wert
gelegt, vielmehr „Raubbau“ betrieben. Die-
ses Holz sei ähnlich wie Tropenholz zu se-

kett favorisiert hatten, gingen nun Parkett-
liebhaber wie Thomas Reißig (SPD) und
Claudia Jensen (FW-FD) auf Distanz, weil
die Sporttreibenden in Vereinen und Schu-
len sich unisono für den gleichen Polyuret-
han-Boden (PUR) starkgemacht hatten, der
auch in der bestehenden Hohbergsporthalle
verlegt ist. Ein Grund war wohl auch, dass
man sich bei der Pflege der Böden und bei
den Pflegemitteln nicht verzetteln wollte.
Außerdem soll der PUR-Boden Stürze von
Sportlern eher abfedern als ein harter Holz-
boden.

Mehr als geplant – nämlich rund 12 000
Euro – wollen die Gemeinderäte in den Son-
nenschutz investieren. Auf Vorschlag von
Bauamtsmitarbeiter Helmut Spenny einigte
sich die Ratsrunde im Hallenbereich auf
den über den Oberlichtern am Dachrand
befestigten starren Sonnenschutz. Dort an-
gebrachte Lamellengitter haben gegenüber
Jalousien den Vorteil, dass sie so gut wie
keiner Wartung bedürfen, dass Elektrik
verzichtbar ist und nicht kaputt gehen kann
und auch, dass willkürlich rauf- und run-
tergehende Jalousien keinen in den Wahn-
sinn treiben. Nur an den Lichtbändern in
den Ecken der Sporthalle wird es elektri-
sche Jalousien mit „Sonnen- und Wind-
wächtern“ geben. Beim Mensaanbau lieb-

Plüderhausen (mpf).
Die neue Mensa und Sporthalle auf
dem Plüderhäuser Hohberg bekam in
der Ratssitzung am Donnerstag ein
Gesicht. Die Architekten Gabriele D’Inka
und Albrecht Scheible präsentierten
anlässlich der Grundsatzentscheidun-
gen über sieben weitere Ausschrei-
bungsblöcke animierte Ansichten. Der
Gemeinderat hatte danach den Spa-
gat zu vollführen zwischen Ästhetik,
Qualität, Funktionalität und Kosten.

Wie eine der Sitzungsvorlage beigefügte
Kostenübersicht offenbarte, verfügt die Ge-
meinde Plüderhausen als Bauherrin beim
4,3-Millionen-Projekt derzeit über einen
Puffer in Höhe von rund 50 000 Euro. Dies
zum Anlass zu nehmen, von den wenig üp-
pigen in der Baubeschreibung festgehalte-
nen Standards abzuweichen und in die Vol-
len zu gehen, da verspürte an diesem Abend
im Ratsrund keiner Lust. Auch beim Sport-
boden, wo manche Ratsmitglieder zunächst
abschleifbares, aber teureres Industriepar-

Animierte Außenansicht des Plüderhäuser Großprojekts auf dem Hohberg: Im Vordergrund ist der zweigeschossige Mensabau zu sehen, wobei sich unten die Betreuungsräume befinden. Rechts langgestreckt da-
neben: Die zweite Sporthalle, die vorwiegend dem Trainingsbetrieb und Sportunterricht dienen wird. Computeranimation: D’Inka/Scheible

Sibirische statt deutsche Lärche
Plüderhäuser Gemeinderat beim Hohberg-Großprojekt im Spagat zwischen Ästhetik, Qualität, Funktionalität und Kosten
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